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IN WORT UND BILD 175

Ron Der neuen Stationsanlage bei OftermunDigen.
9îuit ift bie $eit enögüttig üorhct, iuo fröt)ticL) ftappcrnö,

aber ot)ne befortbere Slnftrengurtg ba? $nf)nrabbft[)ncl)cii und)
berrt Dftermunbigenberg fuhr, um
gebrochene Steine §u Tal gu für
bern, bie hon ber alten Station
Dftermunbigen i^rcn SBeg in ba?

bautuftige Üntertanb fortfefcten. Ter
tetttc 3cuge be? cinftmate toerï»

tätigen Scheu? in biefer Oegenb,
ber alte 58af)nbamm, ift üerfd)wun=
ben unb mären itidjt bie abgejagten
§änge fichtbar, bie meitf)in in? Sanb
btiijen, menn ein Sunnenftratjt feine
öertaffenen Steine befuctjt, fo tuüfitc
heute fern Menfd) nrefir, bah einft»
mate in ben ©ingemeiben be? öfter=
munbigcnberge? gemüht mürben

mar, bah eine 2trt hatte. Ten
Tamm aber, auf bem ba? Oïatter
bätjudjen unci) bem 23crgc tief unb
ba? bie [folge ber neumobifdjeu
S3auart entße^rtid) machte, t^ben
bie 93unbe§bahnert abgetragen unb
ba? Material baüon für bie neue
Bahnlinie SBhterfelb=@ümttgen ocr
menbet, bie am Montag ben 20. Mai
teigthin fertiggeftettt unb bem betrieb
übergeben mitrbe. Mit biefer neuen Situe, bie gmeifpurig ift,
hofft' matt eine meit im Saube IRrum betannte Kalamität
loenigfien? ptn Teil aus ber SBelt 51t fdjaffen, nämtidj : bie

jahtreidjeu Sferfpätungeu, bie bie $ügc bort Langnau unb Tt)itn
haben, menn fie an befottber? regen Tagen in Sern einlaufen.

Ta? Statiortegebäube geigt fid) hier in uufcrer Stbbilbung
etmaS nüdjtern auf bie @rbe geftetlt. Tn? liegt an ber rein
ted)nifd)en SBicbergabe, ber ba? oft betcbenbe ©eitucrï nicht
mittfürtid) angegtiebcrt merben fann. Dcäher befeheu, macht
es aber einen äuhcrft güuftigeit unb fd)muc!ert ©inbritd unb

üecrät cntfd)iebcnen Sinn für ba? tpeimatgefühL @S enthält
gmci SBartfäte, einen bcfoubereu Dïaum für bie ©itgutfpcbi«

Das neue Stationsgebäude in Ostermundigen.

tiouen, bie nötigen Tienftrôumtidjïeiten unb bie SSSohnung
bc? StatiouSborftanbeS. Tie ©ütcrejpcbition ift üom ißer=
fonenüerfehr bottftäubig getrennt. Ste befinbet fid) in eigenen
SSurcauj; in ber gtofjen Oüterhatlc. Tie StationSgctcife haben
eine Sänge Oon mehr ate bier Kilometer unb bei i[)tcr mintage
ift i){üc£fict)t genommen morbeu auf grofjc SetriebStagc, inbem
genügenb Sßtaf} öorhanbcit ift gttr Stufftcttuug bort fXicferüc=

magern. Sind) für ben 2tbtabe= uttb ffutjrfberfoertehr fittb
iRaumbcrhättniffc borhanben, bie auf tauge Reiten genügen
bürften. Sehr.

Berner tDoctjencbronik
Kanton Bern.

2 21m ®iengtag trat ber ©rofje Ütat auf bag

mießtigfte Slraftanbum ber gegenmärtigen Seffion,
bie streite Sefung beg ©ifenbaßnfufebentiong«
gefeßeg mit feiner ginfengarantie für ben Sötfcß«
berg ein. ®ie Äommiffiott beg ©roßen Nateg
befrtjfoß mit atten Stimmen, bei gmei ©ntßaf«
tungen, bent State bie Storfcßläge ber Negierung
gur Sinnaßme gu empfehlen. ®ie große ©in«
tvetenêbebatte gemattete fieß gu einem Nücfgttgg«
gefeeßt ber Dppofition, ber nun bureß bie neuen
Einträge ber Negierung unb ihren ©preeßer ©ifen«
tmßnbireftor bon ©rtaeß bie gemünfeßten Stuf«

feßfüffe gu teil würben. ®ie Scßlußafeftimmung
erfolgte unter Namensaufruf, mobet bag ©efeg
mit 16*2 gegen 2 Stimmen angenommen mürbe.
®ie Noffgabftimmung fiubet am 7. Quit ftatt.

ffltit ber ©utßcißuitg be8 2lntrage8 ber

Regierung betreffenb Stnfauf ber SBalbpargctfc

®itrirütti finb nun bie Ntefen«®annen bor
bem Untergang gefcßiißt. SSte §err NegierungSrat
fötofer ausführte, fotten einige ©jtemplare bag

refpettable Sitter bon 250 gaßren erreicht haben
unb ba biefelben bottftftnbig gefunb finb, fei
Stijgficßt borhanben, fie noch meitere 100 gaßre
gu erhatten. ®er NegierungSrat hat ben S3efcßluß

gefaßt, ben Slntomobilberteßr auf ber recf)tsuf=

rtgen ®ßunerfeeftraße an Sonntagen auf bie

geit bor geßn Uhr morgettg unb nact) fünf Uhr
abenbg gu befchränfen : bie SOtai'imatgefchminbige
feit ift auf 20 Sttn. pro ©tunbc feftgefeßt. 2tuf
ber tinïgufrigen Straße ift ber SSerfctjr frei.

Stadt Bern.
®er (Demeinberat beantragt bem ©tatbrat, cg

fei bem neuen 2ltignement§ptan für fate Sänggaß^
ftraße unter 21broeifung after ©infprachen bie

Genehmigung gtt erteilen. ®ag fforreftiong-
projeft ber ©anbrainftraße, bag eine Steitragg«
quote ber beteiligten ©runbbefißer öon 30% ber
®ebigfumme bon gr. 22,000 borfießt, fei gu ge»
nehmigen. 2tug bem freien Stabtratgfrebit feien
gu bemittigen: gr. 400 ber Stietattharmonic
23crn unb gr. 200 bem in fflern ftattfinbenben
fchmeigerifchen ®urner^23eteranentag. gum
gmeefe ber ©rfteltung einer 2tutogarage feien
beut ,§errn iß. b. ©ruft am Schtachthofmege
2255 Quabratmeter 93oben gum fßreife bott gr. 14

gu berfaufen.
®er SRünfterfirchgememberat f)nt an Steife

beg berftorbenen §emtißrufeffor .söeß als 9Jiünfter«
organiften beobtfortfeh gemähtt: ,§errn gafob
.fbanbfchin, bott Nitfeubad) fSafeltanb), gur
geit Örganift unb f^rofeffor am Äonfevbatovium
in St. djktergburg.

t flrdtitekt Adolf Ciocpo.
2(rd)iteft Sfboff ®ièd)e, ber mit 9luffnt)rtS*

tage itn Sifter bott 74 galjren bon ttng gefchiebeit
ift, mürbe afg Sohn beg tßfarrerg bon SBébifavb
im Sterner gura am 30. SJiärg 1838 geboren.
Schon mit 8 gaßren tant er gu feinem ©roß«
unter ©ggiutnnn uaeß Stern, mo er guerft bie
SBengerfcßuIc, bann bag tßrogtjuntafium unb bie
gnbuftriefcßutc abfolbierte unb begab fiel) bann
afg einer ber erften ©tubcnteit im gaßre 185(1

an bag eben neugegrünbete ©ibgettöffifeße fßolt)»
terßnitum itacß gürieß, mo er 1859 bag ®ibfom
afg Slrcßitctt unter Sempers üeitung evmarb.
»eine erfte praftifeße ®ätigfcit führte ißit auf
bag §ocßbaubureau ber ©cßroeigcrifchcn ©entrai«
baßn, bag er feßon 1860 berließ, um in fßarig
im Sltelier beg Slrcßttctten ûueftel, Architecte
des Châteaux de Versailles, feitte Slugbitbung nfs
.ft'finftfer gu fließen. Sßott 1864—1867 betätigte
er fieß namentlich aitcß prattifcß an ber bantufg
unter Napoleon III. ßerrfeßenben glängenben Stau«
tätigfett, unb mar in biefen gaßren Sous-in-
specteur des travaux de l'asyle clinique des
aliénés de St-Anne à Paris, ber großen ßjarifer
grrenanftalt. ©r geigte biefen riefigen Stau«
tompfcb unter anberm perfönfieß bem grangofen«
.ft'aifer. S3ei biefer großen Staute im ißabitton«
fgftem, erlernte er maneßen SSinf für feine fpntem
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von der neuen 5tstíonssnlage bei vstermundigen.
Nun ist die Zeit endgültig vorbei, wo frühlich klappernd,

aber ohne besondere Anstrengung da? Znhnradbähnchen nach
dem Ostermundigenberg fuhr, um
gebrochene Steine zu Tal zu für-
dern, die von der alten Station
Ostermnndigen ihren Weg in das
banlnstige Unterland fortsetzten. Der
letzte Zeuge des einstmals werk-
tätigen Lebens in dieser Gegend,
der alte Bahndamm, ist verschnürn-
den und wären nicht die abgesägten
Hänge sichtbar, die iveithin ins Land
blitzen, wenn ein Sonnenstrahl seine
verlassenen Steine besucht, so wußte
heute kein Mensch mehr, daß einst-
mals in den Eingeweiden des Oster-
mundigenberges gewühlt worden
war, daß es eine Art hatte. Den
Damm aber, auf dem das Ratter-
Hähnchen nach dem Berge lief und
das die Folge der neumodischen
Bauart entbehrlich machte, haben
die Bundesbahnen abgetragen und
das Material davon für die neue

Bahnlinie Wylcrfeld-Gümligen vcr
wendet, die am Montag den 20. Mai
letzthin fertiggestellt und dem Betrieb
übergeben wurde. Mit dieser neuen Linie, die zweispurig ist,

hofft mau eine weit im Lande herum bekannte Kalamität
wenigstens zum Teil aus der Welt zu schaffen, nämlich: die

zahlreichen Berspätunge», die die Züge von Langnau und Thun
haben, wenn sie an besonders regen Tagen in Bern einlaufen.

Das Stationsgebäude zeigt sich hier in unserer Abbildung
etwas nüchtern auf die Erde gestellt. Das liegt an der rein
technischen Wiedergabe, der das oft belebende Beiwerk nicht
willkürlich angegliedert werden kann. Näher besehen, macht
es aber einen äußerst günstigen und schmucken Eindruck und

verrät entschiedenen Sinn für das Heimatgefühl. Es enthält
zwei Wartsäle, einen besonderen Raum für die Eilgntspedi-

Das neue SNitìonsgevàle in ostermundigen.

tionen, die nötigen Diensträumlichkeiten und die Wohnung
des Stativnsvorstandes. Die Güterexpedition ist vom Per-
sonenverkehr vollständig getrennt. Sie befindet sich in eigenen
Bureaux in der großen Güterhallc. Die Stationsgeleise haben
eine Länge von mehr als vier Kilometer und bei ihrer Anlage
ist Rücksicht genommen worden ans große Betriebstage, indem
genügend Platz vorhanden ist zur Aufstellung von Reserve-
wagen. Auch für den Ablade- und Fnhrwerkverkehr sind
Raumverhältnisse vorhanden, die ans lange Zeiten genügen
dürften. Sein.

vemer wochenchromk
Kanton kern.

^ Am Dienstag trat der Große Rat auf das
wichtigste Traktandum der gegenwärtigen Session,
die zweite Lesung des Eisenbnhnsubventions-
gesetzes mit seiner Zinsengarantie für den Lötsch-
berg ein. Die Kommission des Großen Rates
beschloß mit allen Stimmen, bei zwei Enthal-
tungen, dem Rate die Vorschläge der Regierung
zur Annahme zu empfehlen. Die große Ein-
tretensdebattc gestaltete sich zu einem Rückzugs-
gefecht der Opposition, der nun durch die neuen
Anträge der Regierung und ihren Sprecher Eisen-
bahndirektor von Erlach die gewünschten Auf-
schlüsse zu teil wurden. Die Schlußabstimmung
erfolgte unter Namensaufruf, wobei das Gesetz

mit 163 gegen 3 Stimmen angenommen wurde.
Die Volksabstimmung findet am 7. Juli statt.

Mit der Gutheißung des Antrages der

Regierung betreffend Ankauf der Wnldparzelle
Dürsrütti sind nun die Riesen-Tannen vor
dem Untergang geschützt. Wie Herr Regierungsrat
Moser ausführte, sollen einige Exemplare das
respektable Alter von 250 Jahren erreicht haben
und da dieselben vollständig gesund sind, sei

Aussicht vorhanden, sie noch weitere 100 Jahre
zu erhalten. Der Regierungsrat hat den Beschluß
gefasst, den Automobilverkekr auf der rechtsuf-

rigen Thunerseestraße an Sonntagen auf die

Zeit vor zehn Uhr morgens und nach fünf Uhr
abends zu beschränken: die Maxnmalgeschwindig-
keit ist auf 20 Km. pro Stunde festgesetzt. Auf
der linksufrigen Straße ist der Verkehr frei.

8lä kern.
Der Gemeindernt beantragt dem Statdrat, es

sei dem neuen Aligncmentsplan für die Länggaß-
strnßc unter Abweisung aller Einsprachen die

Genehmigung zu erteilen. Das Korrektivns-
Projekt der Sandrainstraßc, das eine Beitrags-
quote der beteiligten Grundbesitzer von 50»/o der
Devissumme Von Fr. 22,000 vorsieht, sei zu ge-
nehmigen. Aus dem freien Stadtratskredit seien

zu bewilligen: Fr. 400 der Metallharmvnie
Bern und Fr. 200 dem in Bern stattfindenden
schweizerischen Turner-Beteraneutag. Zum
Zwecke der Erstellung einer Autvgarage seien
dem Herrn B. v. Ernst am Schlachthofwege
2255 Quadratmeter Boden zum Preise von Fr. 14

zu verkaufen.
Der Münsterkirchgemeinderat hat an Stelle

des verstorbenen Herrn Professor Heß als Münster-
organisten provisorisch gewählt: Herrn Jakob
Handschin, von Rickenbnch (Baseband), zur
Zeit Organist und Professor am Konservatorium
in St. Petersburg.

f Architekt Aclolk Lièche.
Architekt Adolf Tische, der nur Ausfnhrts-

tage im Alter von 74 Jahren von uns geschieden
ist, wurde als Sohn des Pfarrers von Bêvilnrd
im Berner Jura am 50. März 1856 geboren.
Schon mit 8 Jahren kam er zu seinem Groß-
unter Eggimann nach Bern, wo er zuerst die
Wengerschule, dann das Prvgymnasium und die
Industrieschule absolvierte und begab sich dann
als einer der ersten Studenten im Jahre 1850
an das eben neugegründcte Eidgenössische Poly-
technikum nach Zürich, wo er 1850 das Diplom
als Architekt unter Sempers Leitung erwarb,
seine erste praktische Tätigkeit führte ihn aus
das Hvchbaubureau der Schweizerischen Central-
bahn, das er schon 1800 verließ, um in Paris
im Atelier des Architekten Qnestel, /Vrsimsstsà ìkliàuix äs VvràllM, seine Ausbildung als
Künstler zu suchen. Von 1804—1867 betätigtc
er sich namentlich auch Praktisch an der damals
unter Napoleon !II. herrschenden glänzenden Bau-
tätigkeit, und war in diesen Jahren 8>m»-iis
«psstsur 6s» travaux 6s i'asvls slmiqus 6c»
alisirss 6s Lt-^nas à lìris, der großen Pariser
Irrenanstalt. Er zeigte diesen riesigen Bau-
komplex unter anderm persönlich dem Franzosen-
Kaiser. Bei dieser großen Baute im Pavillon-
system, erlernte er manchen Wink für seine spatem
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Sauten grrcnanftalt 9Kitnftngen unb fûîarfcnS
(Santon greiBurg). Unter öueftel blieb er ein
ganges galjr in SerfatfleS unb arbeitete unter
cm&erem and) an ben ißlänen beS SKufeumS
bon ©renoble, baS Queftcl in jener Seit erbaute
Su gleicher Seit toar ®iècï)e Stüter her Ecole
des Beaux-Arts, 1863—1867 @d)üler her I. Slafjc.
Sei beut SBettBewerB für ein SCÎjeater in 9leimS
erhielt er bamalS einen fßreiS, ebenfo für bie
©enfer UniBerfitätSBauten unb bie SantonSfcljulc
in Sern, gm §er6ft 1867 herlief) er IJSartS unb
machte eine Steife nacl) Stunt, bas er, reic£) mit
©tubien berfetjen, itad) mehreren SRonaten Ber«

lieft, um im 21rc|itetturbureau beS §errn g. 11

b. Siütte in SKültjaufen Sefdjäftigung gufinbcn.
®tefer SlrBeitSperiobe madjte ber beutfdpfrangö»
fifdje Sricg ein jütjeS ©nbc unb überaus inte«
reffant maren ®iôd)eS @rgäl)lungen über ben

©ingug ber Sabenfet unb bie Slufregung ber
braben 5Dtülhaufer*Sürger gu jener Seit,
i"" SJact) beut Kriege lieg fid) ®ièc£)e in Sern
nieber unb entwarf baS grofje fßrojett ber ber«

nifdjett 9Jiilitärnnftalteii, bie er mit ©harleS
©ggtmartn unb b. Stobt 1872—1876 ausführte,
gu biefer Seit cittftanben nad) feinen fpiäneu
aud) ber Slljunerljof, baS ©ranb §otet in Sabril
im Slargatt, bie Silla ©icpül)! bei §itterfingcu
SUS Hauptmann ber Slrtillerie madjte er norii
fernen ®icrtft in ®l)itn.

gn ben folgenben galjrett erhielt ®tèd)e für
ben Sau beS Serncr SunftmufeumS 2 greife,
für baS ftäbtifcfje ©hmnafium ebenfalls einen,
eine rege Sautatigïeit übte er bantt fpäter auf
ber ©djlöfjtimatte au§, bie er mit fjübfdjcri
SBotingebäuben gang überbaute.

Sei ber grage um ben ©ijj beS ©d)mcigc»
rifcljen llanbeSmufcumS trat Sern mit einem
grofj ausgearbeiteten projette ®ièd)cS als ©r«
gebniS einer Sontitrreitg Ijerbor unb gitrici) eut»

gegen. SJiit beut ©prucïje ber eibgenöffifdicii
State, bie baS SJiufcum gürtd) jufpradjett, fiel
nun baS Sßrojett ®tècI)e'S bahnt, eine bittere,
fcljwcre ©uttäufdjung für ben tüchtigen SJiaitn.
®ièd)e'S größtes äßerf Bleibt ber gefamte gcntral«
bau unb bie Sapelle ber grrcnanftalt Sfltünfingen
Stets war cS bas Seftreben ®ièd)c'S, feinen
Sauten einen entften bornetjmen Slnftrid) gn
geben, er baute Wie er eS gelernt hatte, im
Stammen ber tarifer @cl)u(e (ber ,§cimntfd)uji
egiftierte bamalS ttod) iticfjt). ©rojj War feine
®ätigteit int ©cijutwcfen. @r War 1887—1907
SKitglieb be§ eibgettüffifcEjen @d)utratcS, SJittglicb
ber foutmiffton für baS etbgcnöffifd)e gewerbliche
SitbungSWefen unb langjähriger präftbent ber
Sommiffton ber ffinabettfe{uttbarfd£)ule unb ber
bcrtttfdjen Sc£|rwer£ftntteit, beren SOtitbegrüuber
auf ber jejjigctt SafiS er ift. @r war mehrere
galjre ÜKitglieb beS ©emeinberateS unb ber Sau»
fommiffion beS ©rofjen States.

Sei all biefer ®ätigteit fanb ber raftlofc
SKann ttod) Seit bis im ho^rn Älter bon 70

galjren, trog ber SBarnuttgen ber ©einen, alt
eigenöffifcßer@£pertefür baS gewerblicheSilbungS
wefen iit Der gangett frangüfifcfien ©djweig, oft«
mais mitten im SBinter herumzufahren, bie Surf
für biefeS gewerbliche SilbttngSwefett gu in«

fpigieren, bie etbgenöffifd)en SuBbentiotten f
nach bett Seiftungen biefer Schulen gu beantragen
ober gu ftreidjen. gut Sluftrage ber ©ibgenoffen«
fdjaft Bereifte er auch Écoles professionnelles
in beit Sefrartementen grautretaiS unb fein ba-

maliger Seridjt fanb in alien gadjfreifctt hoefffn
ainerlenttung. 1900 hatte er ben ©cf)nterg, feilte
©emahlin gu berlierett, feine ®od)ter hatte fiel,
mit Jgcrm Dr. §iltbrunner tn Langenthal ber»
heiratet ttttb War borthin gegogen, ber ältere
Sohlt Weilte tit fßariS, ber jüngere ftubierte
SJiebigin in Sern. 1904 lam ber ältere ©of)u
nach Sern, berheiratete fid) unb wotjnte, einer
Slufforberuttg beS SaterS folgenb, nunmchi
glüctlicf) mit beut geliebten Sater tut Slohnljaufe
ait ber gieglerftrafsc.

«Der 3Jiantt mit ber hohen fdjünen @rfd)einung,
mit ber nach aufieit oft eifernen ©nergie, hatte
baS bentbar gütigftc 9Kenfd)enherg. ©eine greubc
waren bie lleinctt ©ntelinnen, bie Balb bon
Langenthal tommenb, mit bett Beiben tietuen
SKägbtein in Sent, einen ftetS heiteren Sinber*

reigen Boten. Sie finb bent atternben fblanne,
ber fich, an einem Singe infolge einer Sranüpeit
faft gänglich erBlinbet, boit aller Oeffentliclffeit
Utrüdgog, bie golben-ftrahlenbe ©onne friueS
SebenSaBenbS gewefen.

t jlrcbitekt Adolf Ciocbo. Phot. Fuss, Bern

®r War ein prächtiges, fefteS gamilienBinbe»
glieb, ber bie ©inigteit iit ber gamilie als etwas
Zeitiges berehrte. Slnt 30. 9Jiärg feierte fie nod)
ben 74. ©eburtstag, beS eben bon fcljwerer Sfran!«
l)eit genefenen SJianneS. ®üd) ber ©tantm War
gcbrod)en. gn Wenig SBodjen war ber noch
inilitärifch ftratnme SKann ein ©retS geworben,
gutn tiefen Kummer ber ©einen. Sor 14 Sagen
berlor er auf's neue baS 9lugeulid)t, fchwerc
innere Seiben Warfen ben fid) fträuBenben, Balb
fich ergeBettben ntitben SBanberer bahin, am
aiuffahrtStace würbe er ben ©einen entriffen,
bie höchfte Ächtung uitb SantBarteit für ein
arbeitsreiches, wertbolleS SBirten finb ihm Bis
ait baS ©raB gefolgt, bicS Bewiefen SciteibS«
fcl)reiben ber ©tbgettßffifcf)cit «Dechnifchen §od)«
td)ttle, beS bernifchett ©emeinberateS unb bie

gtille ber Slunten unb .Stränge, bie bett ©arg
beS teuren Serftorbenen umgaben.

f fjakob Crouthardt, ©etunbartehrer
1849—1912.

S5o immer in ben legten Sagen fich £et)rer,
gewefenc ©djüler unb ©chitlfreitnbe Begegneten,

t 3akob Creutbardt. Phot. Voilenwe;c!er

gingen bon Uiunb gu SHuttb äSorte höd)fter
ainerfennung gegenüber biefem SJtanne unb 9luS«
brüd'e tiefften SebauerttS über feinen uner«
Warteten cpinfcÇieb. ®iefer bebeutet ja aud)

beit aiudgang einer «Dragübie weniger äöodjeu:
.sjeimtehr cincS trauten SoljtteS, glüdlid)e ©e«

nefttng unb SBicberabreife, gitfunftSfichcre ®agc,
plöftlichc ©rtrantung beS SaterS, rafcheS ©inten
uttb — Sluflöfung in ber Dtacïjt gur Sluffahrt! —
Lejjtcn ©amStag Würbe ber Sote burch eine
erl)cbenbe ÄbfchtebSfeier in ber Capelle beS

SurgerfpitalS geehrt. ®ie §erren Pfarrer fflîar»
thaler uttb ©djulüorfieher gohanit ©rünig
zeichneten itt liebeöollett Qitgen fein SebenS» ttnb
©haratterbilb, unb Kollegen unb ©d)ü(cr weihten
ilfitt bett ©chmerg ber Lieber, „©ingt mir gttr
lebten ©tunbe bei'ttt Slbcnbfchctn"

gatob SDreutI)arbt boit gweifimmen ent«
ftammte einer Wärtern SehrerSfamilie, bie gur
geit feiner ©eburt in Dïtbatt wirtte, um balb nach
Sent überguftebeltt. guttg ücrlor ber .fnabc
feinen Sater, unb währenb bie 9Jiuttcr als troff«
(idfe Lehrerin an ber Stetten Sjläbdjeufchute waltete,
erhielt er feine ©rgie'hung in einer Slnftalt. ®ie
herbe gugenbgeit breitete geittebenS bett ©djleicr
weicher Sltclandfolic über fein ©efidjt, baS fiel)
iottft im grcunbeStreife fu gerne iit ber Sonne
feines tüftlid)cn ©immentaler §untorS fpiegeltc.
Son 1866—69 int 9Jturiftnlbeit»©emiiinr gunt
Lehrer h'wangebtlbct, übernahm er eine ©teile
ait ber ÄrmcnergiehungSanftatt 9teuhof»©tra§«
Burg, wo er bie ©d)rccteu ber Selageruug bttrcl)»
foftete, uttb weilte Ijtcrauf fiebett gaf)re in Xurin
als gnftitutStehrer. §ier eignete er fich feitte
gründliche ÄenntniS beS gtalienifd)en, feilte Liebe
gu Literatur ttttb ffiunft unb feilten Sammeleifer
für 9Jlarten unb Sucher ait. 9(uS ber ®urinergeit
ftatnmt eine ißofttartc beS SoltSljetben ©aribalbi.
gn bie §etmat gurüct als ©pradjlchrer am
Soferfdjen gnftitut ©rünau, ftubierte er glcid)»
geitig ait ber §od)fcl)ulc unb erwarb fiel) baS

Setititbartcf)rer«!pateut. Salb barauf Würbe er
ait bie ftabtbcritifd)e ©ewerbefchulc' gewählt, auS
welcher im gafjre 1880 bie ffinabeitfetuitbarfchule
fjerüorging. Sltt biefer Änftalt entfaltete ber
ausgezeichnete Sprachlehrer feine .Çiauptwirt»
famteit, bic fid) über 32 galjre auSbel)ntc. gat)r»
geh"te Icmg erteilte er aud) tut Sfaufmännifd)en
Sereitt gtalienifch«Unterricf)t, uitb iit fpätern
gahren Wirtte er als etbgenöfftfcEjer päbagogtfdjer
SrüfungSepperte im italtenifcfjert Sprachgebiet.

gatob ®reutl)ar&t (ehrte mit Uorbilblicl)er
©ewiffenhaftigfeit unb wufite feine Schüler buret]
älnfd)aulichtett unb ÄrbeitSernft gu pacten unb
git Sernluft unb gvünblid)em Schaffen heraitgu»
giel)en. ©ein Weiches §erg Wanbte fid) gerne
bett Sebürfttgen gu in werftätiger .spilfe. unb
gcwiiutenbeit SBorteu, bic unoergeffen bleiben,
àluftrctcn iit ber ßeffentlichfeit, l)j'artcifämpfc
tttieb er, uttb feltene perföttlichc Sifferengeit tonnte
er nicht ohne ©d)merg Berwinben.

fOtit Lina geborene Sänifer lebte er 31 galjte
lang iit gtüdlichfter ©he, auS ber fünf wotjl«
geratene Sïinber fjerborgingett ; Bier baUou Wetlett
im SluSlaub itt guten ©telluitgctt. SBer ben
©efchtebenen je hörte, mit Welcher Serehrung er
üoit feinem „9J!üetti", mit Welcher greubenforge
er Bott feinem 9Jiaj; ober ffiarl iprach, ber weint
im .pergeit mit feinen LicBften.

©o ftill ®ein SBirten, fchltdjt ®cin SBovt,
®ie ®rcuc IcBt im ©egen fort! S. J.

®te Sauten für bie folgenben ©ruppeit ber
LanbeSauSftelluttg finb an nad)6egeichnete Serncr
girmen in Äuftrag gegeBen Warben: gür „©hernie,
'papier uitb grapf)ifd)e ©ewer&e" ait 8lrd)iteît
©. Saumgart, Sern; für bic „9BafchiuenhalIen
unb walle für @ifenbal)nmatertal" an bte 9lrd)i«
tetten Sradfer & Stbmer, Sern; für „Uhren,
Sinfif" uttb „§od)Bnu", fowie ein Seftaurant
ait airchiteft D. ©. gugotb, Sern; für „poft",
„Scrwoltuttg" unb eitt SKeftaurant an bie Slrchi«
tetten Litt ft orf & SlathüS, Sern; für „Seffent*
lid)e Serwaltung", „©täbteBau", „Literatur",
„SBiffenfchaft" uttb „SBehrwefen" an bie 9(rchi=
tetten 9ti&h & ©aid)Ii, Sern; für „SanSport»
mittel" unb „SBafferWirtfcfjaft" an bic Slrc^itef'ten
geerleber&Söfiger, Sern.
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Bauten Irrenanstalt Münsingen und Marsens
(Kanton Freiburg), Unter Questel blieb er ein
ganzes Jahr in Versailles und arbeitete unter
anderem auch an den Plänen des Museums
von Grenoble, das Questel in jener Zeit erbaute
Zu gleicher Zeit war Tische Schüler der Itsois
äs« iZsaux-ckrt«, 1863—1367 Schüler der I, Klasse,
Bei dem Wettbewerb für ein Theater in Reims
erhielt er damals einen Preis, ebenso für die

Genfer Universitätsbauten und die Kantvnsschule
in Bern, Im Herbst 1867 verließ er Paris und
machte eine Reise nach Rom, das er, reich mit
Studien verschen, nach mehreren Monaten ver-
ließ, um im Architekturbureau des Herrn F, L
v, Rütte in Mülhausen Beschäftigung zu finden.
Dieser Arbeitsperiode machte der deutsch-franzö-
fische Krieg ein jähes Ende und überaus inte-
ressaut waren Tisches Erzählungen über den

Einzug der Badenser und die Aufregung der
braven Mülhauser-Bürger zu jener Zeit,
s« Nach dem Kriege ließ sich Tische in Bern
nieder und entwarf das große Projekt der ber-
irischen Militärnnstalten, die er mit Charles
Eggimann und v, Rvdt 1872—1876 ausführte.
In dieser Zeit entstanden nach seinen Plänen
auch der Thunerhuf, das Grand Hotel in Baden
im Aargau, die Villa Eichbühl bei Hilterfingen
Als Hauptmann der Artillerie machte er now
semen Dienst in Thun,

In den folgenden Jahren erhielt Tische für
den Bau des Berner Kunstmuseums 2 Preise,
für das städtische Gymnasium ebenfalls einen,
eine rege Bautätigkeit übte er dann später auf
der Schlößlimntte aus, die er mit hübschen
Wohngebäuden ganz überbaute.

Bei der Frage um den Sitz des Schwcize-
rischen Landesmuseums trat Bern mit einem
groß ausgearbeiteten Projekte Tisches als Er-
gebnis einer Konkurrenz hervor und Zürich ent-
gegen. Mit dem Spruche der eidgenössischen
Räte, die das Museum Zürich zusprachen, fiel
nun das Projekt Tische's dahin, eine bittere,
schwere Enttäuschung für den tüchtigen Mann,
Tische's größtes Werk bleibt der gesamte Zentral-
bau und die Kapelle der Irrenanstalt Münsinge»
Stets war es das Bestreben Tische's, seinen
Bauten einen ernsten vornehmen Anstrich zu
geben, er baute wie er es gelernt hatte, im
Rahmen der Pariser Schule (der Heimatschutz
existierte damals noch nicht). Groß war seine
Tätigkeit im Schulwesen, Er war 1887—1967
Mitglied des eidgenössischen Schulratcs, Mitglied
der Kommission für das eidgenössische gewerbliche
Bildungswesen und langjähriger Präsident der
Kommission der Knabensekundarschule und der
berauschen Lehrwerkstätten, deren Mitbegründer
auf der jetzigen Basis er ist. Er war mehrere
Jahre Mitglied des Gemeinderates und der Bau-
kvmmission des Großen Rates,

Bei all dieser Tätigkeit fand der rastlosi
Mann noch Zeit bis im hohen Alter von 76

Jahren, trotz der Warnungen der Seinen, alt
eigenössischerExpertefür das gewerbliche Bildungs
Wesen in der ganzen französischen Schweiz, oft-
mals mitten im Winter herumzufahren, die Kurs,
für dieses gewerbliche Bildungswesen zu in-
spazieren, die eidgenössischen Subventionen j.
nach den Leistungen dieser Schulen zu beantragen
oder zu streichen. Im Auftrage der Eidgenossen-
schaft bereiste er auch die lstsvis« proksssisniisiisc
in den Departemcnten Frankreichs und sein da-

maliger Bericht fand in allen Fachkreisen höchste
Anerkennung, 1966 hatte er den Schmerz, seine

Gemahlin zu verlieren, seine Tochter hatte siel,

mit Herrn Dr, Hiltbrunner in Langenthal ver-
heiratet und war dorthin gezogen, der ältere
Sohn weilte in Paris, der jüngere studierte
Medizin in Bern, 1964 kam der ältere Sohn
nach Bern, verheiratete sich und wohnte, einen

Aufforderung des Vaters folgend, nunmehi
glücklich mit dem geliebten Vater im Wohnhause
an der Zieglerstraße,

Der Mann mit der hohen schönen Erscheinung,
mit der nach außen oft eisernen Energie, hatte
das denkbar gütigste Menschenherz, Seine Freude
waren die kleinen Enkelinnen, die bald von
Langenthal kommend, mit den beiden kleinen
Mägdlein in Bern, einen stets heiteren Kinder-

reigen boten, Sie sind dem alternden Manne,
der sich, an einem Auge infolge einer Krankheit
fast gänzlich erblindet, von aller Oeffentlichkeit
zurückzog, die golden-strahlende Sonne seines
Lebensabends gewesen.

i Architekt Allois Lièche, à à
Er war ein prächtiges, festes Familienbinde-

glied, der die Einigkeit in der Familie als etwas
Heiliges verehrte. Am 36, März feierte sie noch
den 74, Geburtstag, des eben von schwerer Krank-
heit genesenen Mannes, Doch der Stamm war
gebrochen. In wenig Wochen war der noch
militärisch stramme Mann ein Greis geworden,
zum tiefen Kummer der Seinen, Vor 14 Tagen
verlor er aus's neue das Augenlicht, schwere
innere Leiden warfen den sich sträubenden, bald
sich ergebenden müden Wanderer dahin, am
Auffahrtstaoe wurde er den Seinen entrissen,
die höchste Achtung und Dankbarkeit sür ein
arbeitsreiches, wertvolles Wirken sind ihm bis
an das Grab gefolgt, dies bewiesen Beileids-
schreiben der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule, des bernischen Gemcinderates und die
Fülle der Blumen und Kränze, die den Sarg
des teuren Verstorbenen umgaben,

f Zàb creuth-irdt, Sekuudarlehrer
1849—1912,

Wo immer in den letzten Tagen sich Lehrer,
gewesene Schüler und Schulfreunde begegneten,

f Zskob Lreuthardt. ?>>->, voà«,».»-

gingen von Mund zu Mund Worte höchster
Anerkennung gegenüber diesem Manne und Aus-
drücke tiefsten Bedauerns über seinen uner-
warteten Hinschied, Dieser bedeutet ja auch

den Ausgang einer Tragödie weniger Wochen:
Heimkehr eines kranken Sohnes, glückliche öle-
nesung und Wicderabreise, Zukunftssichere Tage,
plötzliche Erkrankung des Vaters, rasches Sinken
und — Auflösung in der Nacht zur Auffahrt! —
Letzten Samstag wurde der Tote durch eine
erhebende Abschiedsfeier in der Kapelle des
Burgerspitals geehrt. Die Herren Pfarrer Mar-
thaler und Schulvorsteher Johann Grünig
zeichneten in liebevollen Zügen sein Lebens- und
Charakterbild, und Kollegen und Schüler weihten
ihm den Schmerz der Lieder, „Singt nur zur
letzten Stunde bei'm Abendschein"

Jakob Treuthardt von Zwcisimmcn ent-
stammte einer wackern Lehrerssamilie, die zur
Zeit seiner Geburt in Nidau wirkte, um bald nach
Bern überzusiedeln. Jung verlor der Knabe
seinen Vater, und während die Mutter als tresf-
liche Lehrerin an der Neuen Mädchenschule waltete,
erhielt er seine Erziehung in einer Anstalt, Die
herbe. Jugendzeit breitete zeitlebens den Schleier
weicher Melancholie über sein Gesicht, das sich
sonst im Freundeskreise so gerne in der Sonne
seines köstlichen Simmentalcr Humors spiegelte.
Von 1866—69 im Muristalden-Seminar zum
Lehrer herangebildet, übernahm er eine Stelle
an der Arincnerziehungsnnstalt Neuhof-Strnß-
bnrg, wo er die Schrecken der Belagerung durch-
kostete, und weilte hierauf sieben Jahre in Turin
als Jnstitutslehrer, Hier eignete er sich seine
gründliche Kenntnis des Italienischen, seine Liebe
zu Literatur und Kunst und seinen Sammeleifer
für Marken und Bücher an. Aus der Turinerzeit
stammt eine Postkarte des Bolkshelden Garibaldi,
In die Heimat zurück als Sprachlehrer am
Loscrschen Institut Grünau, studierte er gleich-
zeitig an der Hochschule und erwarb sich das
Sekundnrlehrcr-Patent, Bald darauf wurde er
an die stadtbcrnische Gewerbeschule' gewühlt, nnS
welcher im Jahre 1886 die Knabensekundarschule
hervorging. An dieser Anstalt entfaltete der
ausgezeichnete Sprachlehrer seine Hauptwirk-
samkeit, die sich über 32 Jahre ausdehnte. Jahr-
zehnte lang erteilte er auch im Kaufmännischen
Verein Jtalienisch-Unterricht, und in spätern
Jahren wirkte er als eidgenössischer pädagogischer
Prüfungsexperte im italienischen Sprachgebiet.

Jakob Treuthardt lehrte mit vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit und wußte seine Schüler durch
Anschaulichkeit und Arbeitsernst zu packen und
zu Lernlust und gründlichem Schaffen heranzu-
ziehen. Sein weiches Herz wandte sich gerne
den Bedürftigen zu in werktätiger Hilfe und
gewinnenden Worten, die unvergessen bleiben,
Auftreten in der Oeffentlichkeit, Parteikämpfe
mied er, und seltene persönliche Differenzen konnte
er nicht ohne Schmerz verwinden.

Mit Lina geborene Däniker lebte er 31 Jahre
lang in glücklichster Ehe, aus der fünf wohl-
geratene Kinder hervorgingen; vier davon weilen
im Ausland in guten Stellungen, Wer den
Geschiedenen je hörte, mit welcher Verehrung er
von seinem „Müetti", mit welcher Freudensvrge
er von seinem Max oder Karl sprach, der weint
im Herzen mit seinen Liebsten,

So still Dein Wirken, schlicht Dein Wort,
Die Treue lebt im Segen fort! I, 4,

Die Bauten für die folgenden Gruppen der
Landesausstellung sind an nachbezeichnete Berner
Firmen in Austrag gegeben worden: Für „Chemie,
Papier und graphische Gewerbe" an Architekt
E, Baumgart, Bern; für die „Maschinenhallen
und Halle für Eiscnbahnmaterinl" an die Archi-
tekten Bracher à Widmer, Bern; für „Uhren,
Musik" und „Hochbau", sowie ein Restaurant
an Architekt O, E, In g old, Bern; für „Post",
„Verwaltung" und ein Restaurant an die Archi-
tektenLutstvrf tzt Mathys, Bern; für „Oeffent-
liche Verwaltung", „Städtebau", „Literatur",
„Wissenschaft" und „Wehrwcseu" an die Archi-
tekten Rib y ttz Salchli, Bern; für „Tanspvrt-
Mittel" und „Wasserwirtschaft" an die Architekten
Z ecrle d e r de Bös i ger, Bern,
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